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IMBACH-STEI

Prophetische ystik zwischen Kirchenbindung un
Kirchenkritik
ZumWerk Mechthilds VOoO agdeburg

seyen/sey derhalben wol auffzusehen/da NC}
Die Magdeburger Mechthild ent-
Cckelte Lebens nicht eine die 1VCE einfalle. AaArnacı erkläret
intensive mystische Gottesbeziehung, SONMN- S1e SOLCHES/UNI spricht: Dafß die Ee1ISELLC|
dern deren Orizont auch das Bewußtsein n chsten biß ZU} untersten/verderbt
eiıner ufgetragenen ndung die Kir-
che ihrer Zeit. wird sSie ZUX Ratgeberin, SCY: mit dem Geitz/Hoffart/Unzucht/Unwis-

senheit/und S1e den Geboten Christı nıchts
ebenso aber heftigen und unverblümten NAaC  en/daß S1C das Predigtampt säumen/Kritikerin. Die folgende Untersuchung
SC  gt sich mut dem geschichtlichen Stand- ungelehrt seyen/von Christo abgefallen: S1e

Mechthilds vVon Magdeburg, ihrem IN Yy- SEYI 0  e worden/würgen und essen
stisch fundierten Kirchenverständnis alle/verführen dıe Schafe Christ1 00 heılı-
gemeinsamer Wurzel von Kirchenbindung
und SOWI1e mit dem Problem Weyde.
der Konfrontation dieses muittelalterlichen IArnacı weissaget ste/dafß GOtt DE Hırten
Modells mıiıt der heutigen Kirchenerfahrung erwecken werde/welche den ttlosen dıe KZE-

ınem ahnlichen Spannungsfeld. Die Au-
torın iıst wissenschaftliche Assıstentin des In-

sunde Lehr Christı fürtragen/die zerfallene
stituts Christliche wissenschaften

17C) wieder auffrichten/die Christlıche Relit-
der Westfälischen iılhelms-Universität gi0n/welche mit vilelen Irrthumben
unster.on befleckt/wieder säubern/unnd wider den An-

1CHFIS:; predigen zverden. Und letztliıch 0Der-

MAaNnNne: S1E jederman/daß 1un dıiese NEeCWEeE Hır-
In dem Buch „Die Lobwürdige esell- fen hören solle. Sıe sagt auch/daß dıe
sch; der Gelehrten Weiber“” Gottseligen umb dieser reinen Lehre wiıllen
schreibt eın islang nıcht aher iden)  — KTOSSE erfolzung eiden werden Uvon dem An-
zierter Autor, der sich hinter dem seud- tichrist/welcher Jhnen solche Weyde werde
ONYIM ann TawenloO| verbirgt, ber entziehen wollen.”!
die Magdeburger Begine Mechthild In der geschichtlichen Brechung der nach-

reformatorischen uckschau kann eın„ S Mec:  15, 1ne heılige Jungfrau[is
nicht alleın trefflich gelehrt/sondern auch mit protestantischer Autor des Jahrhun-
einem Prophetischen Geist begabet KZEWE- derts die Mystikerin Mechthild VOIl Mag-
sen/Hat unter andern einNe Prophecey inder deburg z  AUS dem ahrhundert als eiıne
Jhr verlassen/(welche SAMpT andern Reymen „Reformatorin VOT der Reformation”
gedruc ist)/in welcher S1e erzehlet eine Ept- stilisieren: unverblümt un:! heftig kriti-

siıert S1e das lasterhafte en dererstel HErrn JEsu Christi/an dıe Geistli-
chen und Praelaten/sagt erstlich/dafß dıe Seu- ihrer Zeit und Jegt diese auch
len der Kirchen (die Priester) gebrechlich SC nieder; „reformatorisches”

ohann Frawenlob, I e Lobwürdige Gesellschaft der Gelehrten Weiber, GÖössmann (Heg.), bva

üunchen 1985, 74—-75.
‚ottes Meisterwerk. (Archiv philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung, 2’
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MARIANNE HEIMBACH-STEINS 

Prophetische Mystik zwischen Kirchenbindung und 
Kirchenkritik 

Zum Werk Mechthilds von Magdeburg 

Die Magdeburger Begine Mechthild ent­
wickelte im Lauf ihres Lebens nicht nur eine 
intensive mystische Gottesbeziehung, son­
dern in deren Horizont auch das Bewußtsein 
einer ihr aufgetragenen Sendung für die Kir­
che ihrer Zeit. So wird sie zur Ratgeberin, 
ebenso aber zur heftigen und unverblümten 
Kritikerin. Die folgende Untersuchung be­
schäftigt sich mit dem geschichtlichen Stand­
ort Mechthilds von Magdeburg, ihrem my­
stisch fundierten Kirchenverständnis als 
gemeinsamer Wurzel von Kirchenbindung 
und Kirchenkrltik sowie mit dem Problem 
der Konfrontation dieses mittelalterlichen 
Modells mit der heutigen Kirchenerfahrung 
in einem ähnlichen Spannungsfeld. Die Au­
torin ist wissenschaftliche Assistentin des In­
stituts für Christliche Sozialwissenschaften 
der Westfälischen Wilhelms-Universität in 
Münster. (Redaktion) 

In dem Buch "Die Lobwürdige Gesell­
schaft der Gelehrten Weiber" (1631/33) 
schreibt ein bislang nicht näher identifi­
zierter Autor, der sich hinter dem Pseud­
onym Johann Frawenlob verbirgt, über 
die Magdeburger Begine Mechthild: 
,,5. Mechthildis, Eine heilige Jungfrau/ist 
nicht allein trefflich gelehrt/sondern auch mit 
einem Prophetischen Geist begabet gewe­
sen/Hat unter andern eine Prophecey hinder 
jhr verlassenf(welche sampt andern Reymen 
gedruckt ist)/in welcher sie erzehlet eine Epi­
stel unsers HErrn JEsu Christi/an die Geistli­
chen und Praelaten/sagt erstlich/daß die Seu­
Ien der Kirchen (die Priester) gebrechlich 

seyen/sey derhalben wol auffzusehen/daß nicht 
die gantze Kirch einfalle. Darnach so erkläret 
sie solches/und spricht: Daß die Geistlichen 
vom höchsten biß zum untersten/verderbt 
seyn mit dem Geitz/Hoftart/Unzucht/Unwis­
senheit/und daß sie den Geboten Christi nichts 
nachfragen/daß sie das Predigtampt sä·umen/ 
ungelehrt seyen/von Christo abgefallen: Sie 
seyen Wölfte worden/würgen und fressen 
alle/verführen die Schafe Christi von der heili­
gen Weyde. 
Darnach weissaget sie/daß GOtt newe Hirten 
erwecken werde/welche den Gottlosen die ge­
sunde Lehr Christi fürtragen/die zerfallene 
Kirch wieder auffrichten/die Christliche Reli­
gion/welche mit vielen Irrthumben 
befleckt/wieder säubern/unnd wider den An­
tichrist predigen werden. Und letztlich ver­
mahnet sie jederman/daß man diese newe Hir­
ten hören solle. Sie sagt auch/daß die 
Gottseligen umb dieser reinen Lehre willen 
grosse Verfolgung leiden werden von dem An­
tichrist/welcher jhnen solche Weyde werde 
entziehen wollen."1 
In der geschichtlichen Brechung der nach­
reformatorischen Rückschau kann ein 
protestantischer Autor des 17. Jahrhun­
derts die Mystikerin Mechthild von Mag­
deburg aus dem 13. Jahrhundert als eine 
Art "Reformatorin vor der Reformation" 
stilisieren: unverblümt und heftig kriti­
siert sie das lasterhafte Leben der Kleriker 
ihrer Zeit und legt diese Kritik auch 
schriftlich nieder; ihr "reformatorisches" 

1 Johann Frawenlob, Die Lobwürdige Gesellschaft der Gelehrten Weiber, in: E. Gössmann (Hg.), Eva -
Gottes Meisterwerk. (Archiv für philosophie- und theologiegeschichtliche Frauenforschung, Bd. 2), 
München 1985, 74-75. 



Heimbach-Steins Prophetische Mystik

ırken wird geradezu orhersage der Kirchenverständnisses hervorwachsen
(3.) Eine abschließende Überlegung (4.)Reformation gedeutet, 1nNan darın

die Bestätigung des „prophetischen Gel- gilt dem oblem der „Übersetzung” die-
stes  M findet, aufden sich echthild bei der sSPS$ mittelalterlichen Modells den Hort1-
Niederschrift ihres erkes ZONLT heutiger Kirchenerf:  g Span-

nungsfeld Von indung undDem einschlägig interessierten Autor die-
er einzıgen bekannten Zeugnisses echthilds kirchlicher „Standort“einer Mechthild-Rezeption dem

Jahrhundert kann zweifellos eine Über Mechthilds Leben ist wenig ekann:
außerst einseitige des mystischen Die wenigen, heute sicher gehaltenen
erkes der Magdeburger Begine vorhal- Angaben sind aus ihrer „Das
ten. Dennoch fördert seiner prote- fließende Licht der Gottheit“ und I5 den
stantischen „relecture“ einen nicht unbe- biographischen Zusätzen der Hal-
deutenden Aspekt des J‘  eisenden lenser Do:  erkloster entstandenen
Lichtes der Gotthe!i ‘ zutage, den näher lateinischen Fassung ihres erkes e_

betrachten ohnt Im Horizont ihrer schlossen?® Demnach ıst Mechthild, die
mystischen Gottesbeziehung ntwickelt nach Hans Neumann uSs dem niederen

das Bewulfßtsein einer aufge- del der Magdeburger DiOözese sSstammte,
tragenen prophetischen ndung die Ql 1207 geboren, seıt etwa 1230 gul
Kirche ihrer Zeit, kraft eren S1e ul Rat- 3() Jahre Jang Begine agdeburg
geberin und Kritikerin der „geistlichen und verbrachte nach einer durch
Menschen“ wird. Dieser ‚uusammenhang eit und Anfeindungen bedingten Ze1t-
soll olgenden edankengang ntfaltet weiligen Rückkehr S ihrer Familie
werden: Nach einer geSs!  en Or!1- ihren Lebensabend seit etwa 1270 Klo-
entierung „Stando J‘ der Mystikerin ster der Nähe Von Eisleben,

der Kırche ihrer Zeit (1.) wird Mecht- S1e eine ausgeprägte mystische Spiritua-
hilds Bild Von der Kirche Frucht ihrer lLität und Mechthild von Hackeborn und
mystischen Gottesbeziehung skizziert (2.) ertrud Von elfta der „Großen”) gel-

exemplarischer Veranschaulichung soll stesverwandte Mitschwestern antraf.*
Unter dem Finfl: der mystischen Begna-dann gezeigt werden, wI1e Kirchenbin-

dung und che: aus der gemein- dung, die Von Jugend zuteil wurde
en uUurze des mystisch dierten spricht davon, sS1e habe

3
Gössmann, a.a.QO. 15;

Der mittelhochdeutsche Text liegt jetzt VOT tischer Ausgabe: echthild VO  3 Magdeburg, „Das
fließende Licht der Go!  e1 Nach der Einsiedler andschrift emVergleich muit der er

Überlieferung hrsg. VL Hans Neumann; Text, besorgt ollmann-Profte. (Münchener
Texte und ntersuchungen era des ttelalters; 100) München üUurıch1
die teinische Fassung des Werkes ist greifbar der Ausgabe: Sanctae tildis Ordinis Sancti
nedicti Liber Specialis Gratiae accedit Sororis Mechtildis eiusdem Ordinis Lux Divinitatis Opus ad CO-
dicum fidem 1Un primum integre Solesmensium ÖO.S.  w Oonachorum CUra D DPa-
quelin) (Revelationes ertrudianae Mechtildianae II)I Parıs-Poitiers, 18  I Die einzıge derzeit
vorliegende vollständige Übersetzung des „Fließenden tes'  44 'onnte noch S  — auf einer tischen
dition basieren: Das fließende Licht der Gottheit, übersetzt und eingeführt Von Schmidt, mit eıner
Studie vVon VoNn Balthasar, Einsiedeln-Zürich-Köln 1955 Vgl auch die Auswahlübersetzungen
Mechthild Vomn agdeburg, „Ich ‚e, V  W  N mich führst‘“. Eın Höhepunkt eutscher Mystik. Aus-
gewählt, übersetzt und eingeleitet Vomn Schmidt, Freiburg 1988, SOWIE: Deutsche Mystik: Hilde ard
Von ingen, vVon Magdeburg hg. von Gnädinger, Zürich 1989 (zu 47-106)

näheren Information Neumann, Mechthild Von agdeburg, Die Lıte-
ratur des ttelalters. Verfasserlexikon, VI/ Z,weite, völlig neu bearbeitete Auflage unter Mitar-
beıit zahlreicher Fachgelehrter hg. vVon erlin-New ork 1985,
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Wirken wird geradezu als Vorhersage der 
Reformation gedeutet, so daß man darin 
die Bestätigung des "prophetischen Gei­
stes" findet, auf den sich Mechthild bei der 
Niederschrift ihres Werkes beruft.2 

Dem einschlägig interessierten Autor die­
ses bisher einzigen bekannten Zeugnisses 
einer Mechthild-Rezeption aus dem 17. 
Jahrhundert kann man zweifellos eine 
äußerst einseitige Lektüre des mystischen 
Werkes der Magdeburger Begine vorhal­
ten. Dennoch fördert er in seiner prote­
stantischen "relecture" einen nicht unbe­
deutenden Aspekt des "Fließenden 
Lichtes der Gottheit" zutage, den es näher 
zu betrachten lohnt: Im Horizont ihrer 
mystischen Gottesbeziehung entwickelt 
Mechthild das Bewußtsein einer ihr aufge­
tragenen prophetischen Sendung für die 
Kirche ihrer Zeit, kraft deren sie zur Rat­
geberin und Kritikerin der "geistlichen 
Menschen" wird. Dieser Zusammenhang 
soll im folgenden Gedankengang entfaltet 
werden: Nach einer geschichtlichen Ori­
entierung zum "Standort" der Mystikerin 
in der Kirche ihrer Zeit (1.) wird Mecht­
hilds Bild von der Kirche als Frucht ihrer 
mystischen Gottesbeziehung skizziert (2.). 
In exemplarischer Veranschaulichung soll 
dann gezeigt werden, wie Kirchenbin­
dung und Kirchenkritik aus der gemein­
samen Wurzel des mystisch fundierten 

2 Vgl. E. Gössmann, a.a.O. 15; 49. 
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Kirchenverständnisses hervorwachsen 
(3.). Eine abschließende Überlegung (4.) 
gilt dem Problem der "Übersetzung" die­
ses mittelalterlichen Modells in den Hori­
zont heutiger Kirchenerfahrung im Span­
nungsfeld von Bindung und Kritik. 

1. Mechthilds kirchlicher "Standort" 

Über Mechthilds Leben ist wenig bekannt. 
Die wenigen, heute für sicher gehaltenen 
Angaben sind aus ihrer Schrift "Das 
fließende Licht der Gottheit" und aus den 
biographischen Zusätzen in der im Hal­
lenser Dominikanerkloster entstandenen 
lateinischen Fassung ihres Werkes er­
schlossen:3 Demnach ist Mechthild, die 
nach Hans Neumann aus dem niederen 
Adel der Magdeburger Diözese stammte, 
um 1207 geboren, lebte seit etwa 1230 gut 
30 Jahre lang als Begine in Magdeburg 
und verbrachte - nach einer durch Krank­
heit und Anfeindungen bedingten zeit­
weiligen Rückkehr zu ihrer Familie -
ihren Lebensabend seit etwa 1270 im Klo­
ster Helfta in der Nähe von Eisleben, wo 
sie eine ausgeprägte mystische Spiritua­
lität und in Mechthild von Hackeborn und 
Gertrud von Helfta (der "Großen") gei­
stesverwandte Mitschwestem antraf.4 

Unter dem Einfluß der mystischen Begna­
dung, die ihr von Jugend an zuteil wurde 
- Mechthild spricht davon, sie habe in 

3 Der mittelhochdeutsche Text liegt jetzt vor in kritischer Ausgabe: Mechthild von Magdeburg, "Das 
flie~nde Licht der Gottheit". Nach der Einsiedler Handschrift in kritischem Vergleich mit der gesam­
ten Uberlieferung hrsg. von Hans Neumann; Bd. I: Text, besorgt von G. Vollmann-Profe. (Münchener 
Texte und Untersuchungen zur deutschen Literatur des Mittelalters; Bd. 100) München - Zürich 1990; 
die lateinische Fassung des Werkes ist greifbar in der Ausgabe: Sanctae Mechtildis Ordinis Sancti Be­
nedicti Liber Specialis Gratiae accedit Sororis Mechtildis eiusdem Ordinis Lux Divinitatis Opus ad co­
dicum fidem nunc primum integre editum Solesmensium O.S.B. Monachorum cura et opera (1. Pa­
quelin) (Revelationes Ge~~dianae ac Mechtildianae 11), Paris-Poitiers, 1877. - Die einzige derzeit 
vorliegende vollständige Ubersetzung des "Fließenden Lichtes" konnte noch nicht auf einer kritischen 
Edition basieren: Das fließende Licht der Gottheit, übersetzt und eingeführt von M. Schmidt, mit einer 
Studie von H. U. von Balthasar, Einsiedeln-Zürich-Köln 1955. V gl. auch die Auswahlübersetzungen in: 
Mechthild von Magdeburg, "Ich tanze, wenn Du mich führst". Ein Höhepunkt deutscher Mystik. Aus­
gewählt, übersetzt und eingeleitet von M. Schmidt, Freiburg 1988, sowie: Deutsche Mystik: Hildegard 
von Bingen, Mechthild von Magdeburg u. a., hg. von L. Gnädinger, Zürich 1989 (zu Mechthild: 47-106). 

4 Vgl. zur näheren Information v. a. H. Neumann, Art. Mechthild von Magdeburg, in: Die deutsche lite­
ratur des Mittelalters. Verfasserlexikon, Bd. VI/I. Zweite, völlig neu bearbeitete Auflage unter Mitar­
beit zahlreicher Fachgelehrter hg. von K. Ruh, Berlin-New York 1985, 260-270. 
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ihrem Lebensjahr 11n ersten Mal „den Angehörigen des Predigerordens sechr
des Heiligen Geistes” erfahren? VOTr ugen gestanden haben

wählt ech‘ eın eben „n der vielmehr ntwickelt S1e der Quelle ih-
Fremde“”, der bewulßten Irennung Von TIer eigenen mystischen Gottesbeziehung
ihrer Familie, und schlief(t sich etwa eine eigenständige „Lebenslehre und
20jährig einer Beginengemeinschaft einen theologischen Standpunkt, der WIe-
gdeburg Mıt der I  eidung derum die rundlage ihres kirchlichen
eın eDen findet Sie Anschluß Sprechens Sinne von Verkündigung,

einen wichtigen ‚weig der zeiıtgenöss1- eisung und Kritik Diesen Stand-
schen chlichen Aufbruchsbewegungen, punkt INa treffend „prophe-

hschll bezeichnen.’die onmuit den
entstandenen Bettelorden der

ranziskaner und VOT allem der Domuini- Die kirchlich-prophetische Dimen-
kaner bedeutende Kräfte der estal- S10n V MechthildsyS

des chlichen ens freisetzen,
‚eilich damit auch eın nicht unerhebliches Den Zusammenhang Von mystischer Er-

fahrung und cherndung und da-Konfliktpotenti aufbringen.® Diese G1i-
tuation findet auch Schrift muıiıt den prophetischen Charakter des

”r  esbenden Lichtes brin: der demihren Niederschlag, die uns einzige
umfassende Quelle ber ihren mystischen Werk vorangestellte Prolog Z.U Aus-

druck, dem heißt:Weg, ihre Lehre und Handeln der
Kirche ihrer Zeit erfügung steht. „Dieses Buch sende ich NUun allen geistlichen
Das Werk läfst erkennen, Mechthilds Leuten, den bösen und den gQulen, denn WE  €]  D

Ideal eines geistlichen ens dıe Aaulen fallen, kann das Bauwerk nıcht be-
stehen Es ezeichne: alleine miıch und verkün-des Predigerordens und insbesondere

Vorbild des helligen Kominikus C- det mein Geheimnı1s auf verherrlichende
Weise.?richtet ist. €el!  WO. geht ihre Orientie-

nicht aCc der „  e  ung  M4 Der Vorspruch, dem das sprechende
eın vorgegebenes Modell auf, das „Ich” sowochl Gott meınen der sich
durch die offenbar Kontakte mıt durch das Buch selbst offenbart, auch

Das fließende Licht der Gottheit 1V.2 (109—1 Die Zitatangaben sind wle folgt verstehen: Die Kom-
bination römischen und arabischen Ziffern bezieht sich auf Buch- und Kapitelangabe „Fließen-
den die Klammern hinzugefügte Seitenzahl ‚71e] sich auf die Neumann-Ausgabe (S.

Die Geschichte der eginen bedarf noch weiterer und differenzierterer Erforschung, worauf dieser
nicht weiıter werden Fur den hier verfolgten Zusammenhang kommt le-

diglich auf die ahrnehmung der kirchlichen onstellation an, der Erfi  gen aNnge-
siedelt sind: zwischen adeliger Herkunft und ınem freiwilligen Leben relig1ös mothvıerter Armut,

religlöser Frauen- und Armutsbewegung einschließlich der Kontakte den Bettelorden)
und Eingliederung die ortskirchlichen Strukturen und Beziehungen.
Den prophetischen Charakter Von Mystik wıe den gesamten folgenden z
skizzierenden Zusammenhang ihrer habe ich ausführlich tersucht eimbach,
„Der un ele!] Mun D: als Autonrıtäat. yS  e Erfahrung als Quelle kirchlich- erRede
Werk echthilds VOImN Magdeburg. (Mystik und Gegenwart, 1/6), tuttg: Bad Cann-
statt 1989
'olog (4) „DIs das sende ich 1 botten allen geistlichen üten, beidu und oten, wand

die süle vallent, SC mag das werk nut gestan, und bezeichent alleine mich undme
muıunNeEe heimlichkeit.“ Zu Komposition und Deutung Haas, vVon Magdeburg
erısche heimlichkeit, Schnell (Hg.), ‚,otes und der werlde hulde. Literatur Mittelalter und Neu-
ze1t Rupp), tuttg: 1989,206 Nellmann, Dıis huoch bezeichent alleine mich Zum
ologV ‚Fließendem Licht der Go!  el ebd.
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ihrem 12. Lebensjahr zum ersten Mal "den 
Gruß des Heiligen Geistes" erfahrens -, 
wählt Mechthild ein Leben "in der 
Fremde", in der bewußten Trennung von 
ihrer Familie, und schließt sich etwa 
20jährig einer Beginengemeinschaft in 
Magdeburg an. Mit der Entscheidung für 
ein Leben als Begine findet sie Anschluß 
an einen wichtigen Zweig der zeitgenössi­
schen kirchlichen Aufbruchsbewegungen, 
die in engem Kontakt mit den im 13. Jahr­
hundert entstandenen Bettelorden der 
Franziskaner und vor allem der Domini­
kaner bedeutende Kräfte in der Gestal­
tung des kirchlichen Lebens freisetzen, 
freilich damit auch ein nicht unerhebliches 
Konfliktpotential aufbringen.6 Diese Si­
tuation findet auch in Mechthilds Schrift 
ihren Niederschlag, die uns als einzige 
umfassende Quelle über ihren mystischen 
Weg, ihre Lehre und ihr Handeln in der 
Kirche ihrer Zeit zur Verfügung steht. 

Das Werk läßt erkennen, daß Mechthilds 
Ideal eines geistlichen Lebens am Modell 
des Predigerordens und insbesondere am 
Vorbild des heiligen Dominikus ausge­
richtet ist. Gleichwohl geht ihre Orientie­
rung nicht einfach in der "Anlehnung" an 
ein vorgegebenes Modell auf, das ihr 
durch die offenbar regen Kontakte mit 
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Angehörigen des Predigerordens sehr 
konkret vor Augen gestanden haben mag; 
vielmehr entwickelt sie aus der Quelle ih­
rer eigenen mystischen Gottesbeziehung 
eine eigenständige "Lebenslehre" und 
einen theologischen Standpunkt, der wie­
derum die Grundlage ihres kirchlichen 
Sprechens im Sinne von Verkündigung, 
Weisung und Kritik bildet. Diesen Stand­
punkt kann man treffend als "prophe­
tisch" bezeichnen? 

2. Die kirchlich-prophetische Dimen­
sion von Mechthilds Mystik 

Den Zusammenhang von mystischer Er­
fahrung und kirchlicher Sendung und da­
mit den prophetischen Charakter des 
"Fließenden Lichtes" bringt der dem 
Werk vorangestellte Prolog zum Aus­
druck, in dem es heißt: 

"Dieses Buch sende ich nun allen geistlichen 
Leuten, den bösen und den guten, denn wenn 
die Säulen fallen, kann das Bauwerk nicht be­
stehen. Es bezeichnet alleine mich und verkün­
det mein Geheimnis auf verherrlichende 
Weise.8 

Der Vorspruch, in dem das sprechende 
"Ich" sowohl Gott meinen kann, der sich 
durch das Buch selbst offenbart, als auch 

Das fließende Licht der Gottheit IV.2 (109-110). Die Zitatangaben sind wie folgt zu verstehen: Die Kom­
bination aus römischen und arabischen Ziffern bezieht sich auf Buch- und Kapitelangabe im "Fließen­
den Licht"; die in Klammern hinzugefügte Seitenzahl bezieht sich auf die Neumann-Ausgabe (s. Anm. 
3). 

6 Die Geschichte der Beginen bedarf noch weiterer und differenzierterer Erforschung, worauf an dieser 
Stelle nicht weiter eingegangen werden kann. Für den hier verfolgten Zusammenhang kommt es le­
diglich auf die Wahrnehmung der kirchlichen Konstellation an, in der Mechthilds Erfahrungen ange­
siedelt sind: zwischen adeliger Herkunft und einem freiwilligen Leben in religiös motivierter Armut, 
zwischen religiöser Frauen- und Armutsbewegung (einschließlich der Kontakte zu den Bettelorden) 
und Eingliederung in die ortskirchlichen Strukturen und Beziehungen. 

7 Den prophetischen Charakter von Mechthilds Mystik wie den gesamten im folgenden zu 
skizzierenden Zusammenhang ihrer Kirchlichkeit habe ich ausführlich untersucht in: M. Heimbach, 
"Der ungelehrte Mund" als Autorität. Mystische Erfahrung als Quelle kirchlich-prophetischer Rede im 
Werk Mechthilds von Magdeburg. (Mystik in Geschichte und Gegenwart, 1/6), Stuttgart - Bad Cann­
statt 1989. 

8 Prolog (4): "Dis buoch das sende ich nu z botten allen geistlichen hlten, beidu boesen und guoten, wand 
wenne die sille vallent, so mag das werk nut gestan, und ez bezeichent alleine mich und meldet loblich 
mine heimlichkeit." Zu Komposition und Deutung vgl. A. M. Haas, Mechthilds von Magdeburg dich­
terische heimlichkeit, in: R. Schnell (Hg.), Gotes und der werlde hulde. Literatur in Mittelalter und Neu­
zeit (FS H. Rupp), Bern - Stuttgart 1989, 206-223; E. Nellmann, Dis buoch . . . bezeichent alleine mich. Zum 
Prolog von Mechthilds ,Fließendem Licht der Gottheit', ebd. 200-205. 
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die Mystikerin, die -  r delegierbarer chte lesen versteht. onders
erantwo:  o VOI Gott ‚sich celber kün- eschehen der Selbstentäußerung eNO-
en”,  ”“ das eneiımnıS ihrer mystischen S15) des Gottessohnes Menschwerdung
Gottesbegegnung Wort ringen muß, und Kreuzestod her entschlüsselt S1IEe die

Gottes Güte kundzutun,” verbindet Hinwendung Gottes ZU1 enschen Von

programmatischer Absicht die mystische der Schöpfung 9! eın „Zu Tal en  4
Gottesbeziehung der Mystikerin der Liebe, der „Flut des Heiligen Geistes”,

als der el  nden Kraft des„Geheimnis  D mit ihrem Sprechen
Raum der Kirche, das sich insbesondere Gottes.!! Diese eilschaffende WartsDe-
n die „geistlichen Leute“” erıker, WeSUNg Gottes Zum Menschen nachzu-
Ordensleute und Beginen wendet. Das vollziehen und Jebensgeschichtlic ;
Bild Von den allenden Säulen verweist entsprechen, ist der springende S
auf das Grundmotiv dieser ndung, auf echthilds Mystik, die onse-
die „oikodome” die Auferbauung der quen: die estalt eiıiner „Abstiegsmys
Kirche, welche seıt Paulus als Kriterium
allen echten charismatischen Handelns Von dieser Dynamik ist auch Chen-
gilt und besonderer Weise den ophe- bild bestimmt Insofern die Heilsge-
ten übertragen ist (vgl. Kor 14, 1-5) schichte als Wirkungsgeschichte der gOtt-
Dieses Sendungsbewußtsein, Von dem her LlLichen' Liebe Zentrum ihrer mystischen
echthilds Kirchenbindung und a  g und ihres eologischen Den-
verstanden werden muß, nährt sich —  AUS ens ist, versteht S1e auch die Kirche e_
der besonderen Gestalt ihrer mystischen ster Linie eiıne heilsgeschichtliche
Erfahrung und dem daraus erwachsen- 346) Mit einer langen Tradition VOT
den Verständnis von Kirche: ar  er1- spricht S1Ee Von der „Geburt der Kirche
stisch echthilds mystische Gottesbe- Kreuz“”, vVon ihrem ervorgang der
ziehung ist zuallererst die paradoxe Seitenwunde Christi.!* Diesem Ursprung
‚UOTANUNg von brautmystisc) ekstati- gemäß ist die Kirche eilsmuttierın der

Geschichte, VOI allem durch die Sakra-scher Gott-Einung und der Erfahrung der
völligen Entfremdung von Gott, die Von ente der Taufe und der Eucharistie, aber
der Mystikerin „Uum der Gottes wil- auch UrC. die Verkündigung der Froh-
len  DL begehrt und erlitten wird.!9 Kon- tschaft und die ündigung des End-
trast vVon mystischer Einung (Unio InNY- gerichts. Tatsächlich entspricht diese Sicht
stica) und freiwilligem rleıiden der der Kirche eilic einer mittelalterli-

chen und unls heute er vielen Ein-ottesfremde (Nachterfahrung) als der
beiden notwendig zueinander gehören- zelheiten nicht mehr ohne eıteres nach-
den Omente der mystischen Erfahrung vollziehbaren Kern dem, Was

das Zweite atikanum meınt,n dieerschliefßt sich diese als subjektiver Nach-
vollzug der der Schen Offenbarung Kirche ihrem theologischen Charakter
bezeugten Heilsgeschichte Gottes mıit den „Sakrament, das heißt ichen und
enschen, die echthild kraft ihrer peTt- Werkzeug die innıgste Vereinigung

mıiıt Gott wWIe die el dersönlichen Goftesbeziehung Liebesge-

111.15: „I INUOS mich sel!| melden, sol ich gottes guete werlich verbringen.“(94)
11

1V.12 (123-127).
11.26 69).

Die Aufnahme dieses ersehr geläufigen VS aus der Vätertheologie ıst „Fließenden
besonders deutlich beobachten Kap. 1 Deutung und weiterführender era|! vgl.

Heimbach, a.a.ÖQ. 113114

124 

die Mystikerin, die in nicht delegierbarer 
Verantwortung vor Gott "sich selber kün­
den", das Geheimnis ihrer mystischen 
Gottesbegegnung ins Wort bringen muß, 
um Gottes Güte kundzutun,9 verbindet in 
programmatischer Absicht die mystische 
Gottesbeziehung der Mystikerin - ihr 
"Geheimnis" - mit ihrem Sprechen im 
Raum der Kirche, das sich insbesondere 
an die "geistlichen Leute" - an Kleriker, 
Ordensleute und Beginen - wendet. Das 
Bild von den fallenden Säulen verweist 
auf das Grundmotiv dieser Sendung, auf 
die "oikodome", die Auferbauung der 
Kirche, welche seit Paulus als Kriterium 
allen echten charismatischen Handeins 
gilt und in besonderer Weise den Prophe­
ten übertragen ist (vgl. 1 Kor 14, 1-5). 
Dieses Sendungsbewußtsein, von dem her 
Mechthilds Kirchenbindung und -kritik 
verstanden werden muß, nährt sich aus 
der besonderen Gestalt ihrer mystischen 
Erfahrung und dem daraus erwachsen­
den Verständnis von Kirche: Charakteri­
stisch für Mechthilds mystische Gottesbe­
ziehung ist zuallererst die paradoxe 
Zuordnung von brautmystisch ekstati­
scher Gott-Einung und der Erfahrung der 
völligen Entfremdung von Gott, die von 
der Mystikerin "um der Ehre Gottes wil­
len" begehrt und erlitten wird.1O Im Kon­
trast von mystischer Einung (Unio my­
stica) und freiwilligem Erleiden der 
Gottesfremde (Nachterfahrung) als der 
beiden notwendig zueinander gehören­
den Momente der mystischen Erfahrung 
erschließt sich diese als subjektiver Nach­
vollzug der in der biblischen Offenbarung 
bezeugten Heilsgeschichte Gottes mit den 
Menschen, die Mechthild kraft ihrer per­
sönlichen Gottesbeziehung als Liebesge-
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schichte zu lesen versteht. Besonders vom 
Geschehen der Selbstentäußerung (Keno­
sis) des Gottessohnes in Menschwerdung 
und Kreuzestod her entschlüsselt sie die 
Hinwendung Gottes zum Menschen von 
der Schöpfung an als ein "zu Tal Fließen" 
der Liebe, der "Flut des Heiligen Geistes", 
als der treibenden Kraft des Handelns 
Gottes.ll Diese heilschaffende Abwärtsbe­
wegung Gottes zum Menschen nachzu­
vollziehen und ihr lebensgeschichtlich zu 
entsprechen, ist der springende Punkt in 
Mechthilds Mystik, die deshalb konse­
quent die Gestalt einer "Abstiegsmystik" 
annimmt. 
Von dieser Dynamik ist auch ihr Kirchen­
bild bestimmt: Insofern die Heilsge­
schichte als Wirkungsgeschichte der gött­
lichen· Liebe Zentrum ihrer mystischen 
Erfahrung und ihres theologischen Den­
kens ist, versteht sie auch die Kirche in er­
ster Linie als eine heilsgeschichtliche 
Größe. Mit einer langen Tradition vor ihr 
spricht sie von der "Geburt der Kirche am 
Kreuz", von ihrem Hervorgang aus der 
Seitenwunde ChristiP Diesem Ursprung 
gemäß ist die Kirche Heilsmittlerin in der 
Geschichte, vor allem durch die Sakra­
mente der Taufe und der Eucharistie, aber 
auch durch die Verkündigung der Froh­
botschaft und die Ankündigung des End­
gerichts. Tatsächlich entspricht diese Sicht 
der Kirche - freilich in einer mittelalterli­
chen und uns heute daher in vielen Ein­
zelheiten nicht mehr ohne weiteres nach­
vollziehbaren Gestalt - im Kern dem, was 
das Zweite Vatikanum meint, wenn es die 
Kirche in ihrem theologischen Charakter 
als "Sakrament, das heißt Zeichen und 
Werkzeug für die innigste Vereinigung 
mit Gott wie für die Einheit der ganzen 

9 So z. B. ID.1S: "Ich muos mich selber melden, sol ich gottes guete werlieh moegen verbringen. "(94) 
10 Vgl. v. a. IV.12 (123-127). 
11 V gl. z. B. II.26 (69). 
12 Die Aufnahme dieses im Mittelalter sehr geläufigen Motivs aus der Vätertheologie ist im "Fließenden 

Ucht" besonders deutlich zu beobachten in Kap. 1.22; zu Deutung und weiterführender Uteratur vgl. 
Heimbach, a.a.O. 113-114. 
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Menschheit“ beschreibt.! Diesen ‚pe: Heil Berufenen, der emeinschaft der
bringt besonders ihrer Heiligen und amiıt selbst als wirksames
Auffassung vVon der Kirche als Heilsge- ichen des Heils als Sakrament be-
meinschaft und Gemeinschaft der eili- griffen wird, gehö einer Spiritualität
CN1Cdie Ende der Zei- der Kirchenbindung vorrang1ig eine
ten inrer Fülle offenbar werden wird, stimmte ultur des Umgangs mıit den der
deren uftfbau und Gestaltung der Zeit Kirche nNnvertrauten eilszeichen, den Sa-
der „Pilgerschaft“ aber den Menschen kramenten, deren Feier sich die Kırche
aufgetragen ist. Dieser u:  ag die selbst eilszeichen V  egenwartigt
Menschen eine umfassende heilsge- und vollzieht.!* In Reflexionen
hichtliche Solidarität und Mitverant- äßt sich dieser Gesichtspunkt bezug
wortung für das Heil aller enschen, auf Taufe, ucharıstue un:! Buße gut Vel-
der Sie zugleich darauf vertrauen ürfen, folgen. Besonders eutlich zeigt sich ihre

die schon vollendeten Glieder der KIr- sakramentale P  a der en
che sS1IEe mıit ihrer Fürbitte, ihrer Mitfreude Wertschätzung der Ekucharistie. das
und ihrem eıden unterstutzen. Kirche Sakrament zugleic als der persönli-
ist echthild eine Solidaritätsge- chen Gottesbegegnung und als (0)  ‚ug
meinschaft zwischen den gegenwärtigen, der „COMMUNIO sanctorum  44 erfahren
vergangsecnNen un! ünftigen Generatio- wird, ommt VOT allem Mechthilds Vi-

der usrichtung auf das gemeın- S10N Von der himmlischen eisteler
Ziel des Heıils aller. hannes des 'aäufers ZUuUum Ausdruck, der

die Seele als „aDirne“ der Gemein-
Kirchenbindung und Kirchenkri schaft der Heiligen unter der besonderen

Kirchenbindung ist einem olchen Ver- der Gottesmultter teilnimmt.!
ständnis er primär nicht eıne instıitu- zuwelsen ist aber auch auf etliche Stellen
tionell formale, sondern eiıne geistliche „Fließenden Lich die insbesondere
Angelegenheit, die der ultivierung die rechte Vorbereitun: auf die Teilnahme
einer ekklesialen Spirıtualität ihren Aus- n der Eucharistiefeier betreffen.1®
druck findet und einer konkreten kirch- Zur Ausgestaltung eiıner kirchlichen
en Praxis Gestalt gewınnt Eine Spiritualität, die VOIN Leitgedanken der
„Stockwer.  enken”“”, das e1| voneın- Heilsgemeinschaft ausgeht, gehö
ander trennt, waäre elıner olchen 1C Mechthild weiıterhin die ege der Ge-
der Kirche VO:  - vornherein verfehlt, 1NSO- betsgemeinschaft, glei  sam als gegensel-
fern der „absteigenden” der tige und stellvertretende eilssorge der
Heilsgeschichte, der Wirklichkeit der gemeinsamen Hinwendung auf en, der
Menschwerdung un! der darıin ZUum Aus- allein dieses Heıl garantıeren kann. Dies
druck kommenden notwendigen Verleib- geschie. VOT allem 1im fürbittenden
chung der geistlichen Wirklichkeit WI1- für Lebende und 1lote, das seıiın Pendant
dersprechen würde dem Vertrauen arauf hat, da{s die schon
Wenn die Kirche erster Linie unter dem vollendeten Glieder der Kirche ihrerseits

die noch ebDenden bei Gott eintreten.Gesichtspunkt der Gemeinschaft der ZU

‚weıtes Konzil, Dogmatische Kons;  on über cie Kirche „Lumen entium  “
anzungsband II 1I 157.

Vgl dazu Kirchenvision 114-117)
(41—44

Vgl 111.15; IV 'r V1.37; VIL6; das Ihema der sakramentalen Tömmigkeit echthilds ware ıner
eingehenderen Untersuchung wert, kann ber Rahmen dieses Beitrags nicht weiıter verfolgt werden.
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Menschheit" beschreibt.13 Diesen Aspekt 
bringt Mechthild ganz besonders in ihrer 
Auffassung von der Kirche als Heilsge­
meinschaft und Gemeinschaft der Heili­
gen zum Ausdruck, die am Ende der Zei­
ten in ihrer Fülle offenbar werden wird, 
deren Aufbau und Gestaltung in der Zeit 
der "Pilgerschaft" aber den Menschen 
aufgetragen ist. Dieser Auftrag ruft die 
Menschen in eine umfassende heilsge­
schichtliche Solidarität und Mitverant­
wortung für das Heil aller Menschen, in 
der sie zugleich darauf vertrauen dürfen, 
daß die schon vollendeten Glieder der Kir­
che sie mit ihrer Fürbitte, ihrer Mitfreude 
und ihrem Mitleiden unterstützen. Kirche 
ist so für Mechthild eine Solidaritätsge­
meinschaft zwischen den gegenwärtigen, 
vergangenen und zukünftigen Generatio­
nen in der Ausrichtung auf das gemein­
same Ziel des Heils aller. 

3. Kirchenbindung und Kirchenkritik 

Kirchenbindung ist in einem solchen Ver­
ständnis daher primär nicht eine institu­
tionell formale, sondern eine geistliche 
Angelegenheit, die in der Kultivierung 
einer ekklesialen Spiritualität ihren Aus­
druck findet und in einer konkreten kirch­
lichen Praxis Gestalt gewinnt. Eine Art 
"Stockwerkdenken", das beides vonein­
ander trennt, wäre in einer solchen Sicht 
der Kirche von vornherein verfehlt, inso­
fern es der "absteigenden" Dynamik der 
Heilsgeschichte, der Wirklichkeit der 
Menschwerdung und der darin zum Aus­
druck kommenden notwendigen Verleih­
lichung der geistlichen Wirklichkeit wi­
dersprechen würde. 
Wenn die Kirche in erster Linie unter dem 
Gesichtspunkt der Gemeinschaft der zum 
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Heil Berufenen, der Gemeinschaft der 
Heiligen und damit selbst als wirksames 
Zeichen des Heils - als Sakrament - be­
griffen wird, gehört zu einer Spiritualität 
der Kirchenbindung vorrangig eine be­
stimmte Kultur des Umgangs mit den der 
Kirche anvertrauten Heilszeichen, den Sa­
kramenten, in deren Feier sich die Kirche 
selbst als Heilszeichen vergegenwärtigt 
und vollzieht.14 In Mechthilds Reflexionen 
läßt sich dieser Gesichtspunkt in bezug 
auf Taufe, Eucharistie und Buße gut ver­
folgen. Besonders deutlich zeigt sich ihre 
sakramentale Spiritualität an der hohen 
Wertschätzung der Eucharistie. Daß das 
Sakrament zugleich als Ort der persönli­
chen Gottesbegegnung und als Vollzug 
der "communio sanctorum" erfahren 
wird, kommt vor allem in Mechthilds Vi­
sion von der himmlischen Meßfeier Jo­
hannes des Täufers zum Ausdruck, an der 
die Seele als "arme Dime" in der Gemein­
schaft der Heiligen unter der besonderen 
Obhut der Gottesmutter teilnimmt.15 Hin­
zuweisen ist aber auch auf etliche Stellen 
im "Fließenden Licht", die insbesondere 
die rechte Vorbereitung auf die Teilnahme 
an der Eucharistiefeier betreffen.16 

Zur Ausgestaltung einer kirchlichen 
Spiritualität, die vom Leitgedanken der 
Heilsgemeinschaft ausgeht, gehört für 
Mechthild weiterhin die Pflege der Ge­
betsgemeinschaft, gleichsam als gegensei­
tige und stellvertretende Heilssorge in der 
gemeinsamen Hinwendung auf den, der 
allein dieses Heil garantieren kann. Dies 
geschieht vor allem im fürbittenden Gebet 
für Lebende und Tote, das sein Pendant in 
dem Vertrauen darauf hat, daß die schon 
vollendeten Glieder der Kirche ihrerseits 
für die noch Lebenden bei Gott eintreten. 

13 Zweites Vatikanisches Konzil, Dogmatische Konstitution über die Kirche "Lumen Gentium". LThK 
Ergänzungsband I, 156--347, n. 1, 157. 

14 Vgl. dazu Mechthilds Kirchenvision IV.3 (114-117). 
15 11.4 (41-44). 
16 Vgl. m.15; IV.8; VI.37; VI1.6; VI1.21; das Thema der sakramentalen Frömmigkeit Mechthilds wäre einer 

eingehenderen Untersuchung wert, kann aber im Rahmen dieses Beitrags nicht weiter verfolgt werden. 
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Der edanke der Gemeinschaft der Heili- deren rechten Gebrauch S1e ausdrücklich
gCcnH gewinnt eIN! Lebendigkeit, die nachdenkt spielt die Mystikerin das
heute unter den edingungen einer bis S Verständnis der Kirche Heilsgemein-
Extrem individualisierten esellsch; eın! tragende Rolle. Das mut Macht
1Ur noch schwer vermitteln ıst, die aber ausgestattete geistliche Amt steht
gerade Hinblick auf die vielfältigen Dienst und der erantwo:  o die
uchbewegungen C  o auf neue Sorge das Heil aller, ist eine
geistliche Geme:  en, kleine +li- tion der Heilsgemeinschaft und steht da-
che Zellen etc. eiıne eue Aktualität her ın,Süber ihr.20
und Intensität gewiınnen könnte Wie-
derum ware hier ein! Parallele IT Kir- Ausgehend Von diesem Anspruch eine

geistlich verantwortete Ausübung vVonchenkonstitution des Konzils zu ziehen, aC Raum der Kirche scheut echt-die eben diesen Gedanken der Heilsge- sich nicht, auch den Mifbrauch kle-meinschaft zwischen der ‚irdischen”“ und rikaler Macht beim Namen Zuder „himmlischen“ Kirche aufnimmt.!7 abei schränkt S1e sich -  er auf allge-
diesen Rahmen der sakramentalen Ge- mMeıne agen ber den Lebenswandel

meinschaft, die der Feier der Heilszei- wisser er1ıkKker, die ihrer orbildrolle
chen und stellvertretenden ebet der z gerecht werden, sondern Jegt auch
eder füreinander verbunden ist, den inger offeneender
sich die eın, die Mechthild sowohl Ortskirche, der S1e lebt. Miıt unmißver-

er chärfe tisie S1e diegegenüber einzelnen Personen auch
gegenüber Mifsständen konkreten Hr- Mißfßstände Magdeburger Domkapitel,
scheinungsbil: der Kirche ihrer Zeıt ubt. wenn S1e eine Gottesrede, der die Dom:-
Einerseits ermahnt S1e Beginen und Kleri- herrn „Böcke“ werden, mıiıt dem
ker angesichts eines „unvollkommenen“ „Gestank der Unreinhei “l der Von ihnen
geistlichen ebens, das sich etwa acht- ausgehe, erklärt.?! Des ockes Haut, das
losen mut den Sakramenten oder sind Autorität und Pfründe der eriker,

einer blo{(ßs ewohnheitsmä  igen el das einz1g Edle ihnen, doch 1es Vel-

Jung der Pflichten des gewählten Lebens- falle muit dem Tod, dafß Heil
standes zeigt.!® Zum anderen wendet S1e stellt sSeın MUSSE. NnSsSo deut-
sich mıit scharfen Worten den benennt die Mystikerin aber auch die

dem ange  rten TauCc.Mißbrauch cher Äll‘lt€l‘ und geistli-
cheraC. der dem Wesen der Kirche als zutage tretende erantwortungslosigkeit
Heilsgemeinschaft widerspricht.”” Denn gegenüber den Gläubigen, wenn SIEe
gerade bezug auf die ahrnehmung klagt, das Hirtenamt se1l seın egentei
geistlicher Macht deren Notwendigkeit verkehrt worden, die en selen
Mechthild urchaus anerkennt und über „Möorder und Wölfe“” geworden und ent-

Vegl. das siebente Kapitel der KOons:  on unter der „Der ndzeitliche Charakter der piul-
und Finheit mut der Kirche”, Lumen Gentium 48-51, a.a.Q.

. 11.24; IV.16; u.
Zu der geistlichen Macht vgl meınen itrag: „Mystik und Sozialethik. Beobachtun-

Werk von agdeburg zı einem notwendigen Dialog,
Christliche Sozialwissenschaften 30 (1989) 61-34, den sich die fol enden UÜber'! ©en.
Dies zeigt sich eutlich Lehrstück über die vorbildliche olle des Priors DZw. der

1 208-209)
Priorin ıner geistlicheneme:vgl V1.1 200-206)
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Der Gedanke der Gemeinschaft der Heili­
gen gewinnt so eine Lebendigkeit, die uns 
heute unter den Bedingungen einer bis ins 
Extrem individualisierten Gesellschaft 
nur noch schwer zu vermitteln ist, die aber 
gerade im Hinblick auf die vielfältigen 
Suchbewegungen in Richtung auf neue 
geistliche Gemeinschaften, kleine christli­
che Zellen etc. eine ganz neue Aktualität 
und Intensität gewinnen könnte. Wie­
derum wäre hier eine Parallele zur Kir­
chenkonstitution des Konzils zu ziehen, 
die eben diesen Gedanken der Heilsge­
meinschaft zwischen der "irdischen" und 
der "himmlischen" Kirche aufnimmtF 

In diesen Rahmen der sakramentalen Ge­
meinschaft, die in der Feier der Heilszei­
chen und im stellvertretenden Gebet der 
Glieder füreinander verbunden ist, fügt 
sich die Kritik ein, die Mechthild sowohl 
gegenüber einzelnen Personen als auch 
gegenüber Mißständen im konkreten Er­
scheinungsbild der Kirche ihrer Zeit übt. 
Einerseits ermahnt sie Beginen und Kleri­
ker angesichts eines "unvollkommenen" 
geistlichen Lebens, das sich etwa im acht­
losen Umgang mit den Sakramenten oder 
in einer bloß gewohnheitsmäßigen Erfül­
lung der Pflichten des gewählten Lebens­
standes zeigt.1B Zum anderen wendet sie 
sich mit scharfen Worten gegen den 
Mißbrauch kirchlicher Ämter und geistli­
cher Macht, der dem Wesen der Kirche als 
Heilsgemeinschaft widerspricht.19 Denn 
gerade in bezug auf die Wahrnehmung 
geistlicher Macht - deren Notwendigkeit 
MechthiId durchaus anerkennt und über 
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deren rechten Gebrauch sie ausdrücklich 
nachdenkt - spielt für die Mystikerin das 
Verständnis der Kirche als Heilsgemein­
schaft eine tragende Rolle. Das mit Macht 
ausgestattete geistliche Amt steht im 
Dienst und in der Verantwortung für die 
Sorge um das Heil aller, es ist eine Funk­
tion der Heilsgemeinschaft und steht da­
her in, nicht über ihr.20 

Ausgehend von diesem Anspruch an eine 
geistlich verantwortete Ausübung von 
Macht im Raum der Kirche scheut Mecht­
hiId sich nicht, auch den Mißbrauch kle­
rikaler Macht beim Namen zu nennen: 
Dabei beschränkt sie sich nicht auf allge­
meine Klagen über den Lebenswandel ge­
wisser Kleriker, die ihrer Vorbildrolle 
nicht gerecht werden, sondern legt auch 
konkret den Finger in offene Wunden der 
Ortskirche, in der sie lebt. Mit unmißver­
ständlicher Schärfe kritisiert sie z. B. die 
Mißstände im Magdeburger Domkapitel, 
wenn sie eine Gottesrede, in der die Dom­
herrn "Böcke" genannt werden, mit dem 
"Gestank der Unreinheit", der von ihnen 
ausgehe, erklärt.21 Des Bockes Haut, das 
sind Autorität und Pfründe der Kleriker, 
sei das einzig Edle an ihnen, doch dies ver­
falle mit dem Tod, so daß es um ihr Heil 
schlecht bestellt sein müsse. Ebenso deut­
lich benennt die Mystikerin aber auch die 
in dem angeprangerten Amtsmißbrauch 
zutage tretende Verantwortungslosigkeit 
gegenüber den Gläubigen, wenn sie be­
klagt, das Hirtenamt sei in sein Gegenteil 
verkehrt worden, die Schafhirten seien 
"Mörder und Wölfe" geworden und ent-

17 VgL das siebente Kapitel der Konstitution unter der Überschrift "Der endzeitliche Charakter der pil­
gernden Kirche und ihre Einheit mit der himmlischen Kirche", Lumen Gentium n. 48-51, a.a.o. 
314-325. 

18 VgL z. B. II.24; IV.16; V.8 u. ö. 
19 Zu Mechthilds Kritik der geistlichen Macht vgL meinen Beitrag: "Mystik und Sozialethik. Beobachtun­

gen im Werk Mechthilds von Magdeburg als Anregung zu einem notwendig~n Dialog, in: Jahrbuch für 
Christliche Sozialwissenschaften 30 (1989) 61-S4, an den sich die folgenden Uberlegungen anlehnen. 

20 Dies zeigt sich z. B. deutlich in Mechthilds Lehrstück über die vorbildliche Rolle des Priors bzw. der 
Priorin einer geistlichen Gemeinschaft, vgL Vl.1 (200-206). 

21 Vl.3 (208-209). 
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hielten ihrer erl'! die gesunde Nahrung er sich zurückziehen möchte, S1e
dasder göttlichen 1e| und der heiligen persönliche jegen Dietrichs

Lehre Vor.“ zurück das ekklesiologische Motiv der
echthilds bildhaft drastisch C- Heilsverantwortung aller aubigen, das

Drachte selbst och einmal dem eben auch auf der ene des chlichen
positiven Zusammenhang der „Auferbau- 5  tes stimmend seın soll. Damiut wird
44  ung der Kirche steht, zeigt sich beispiel- diesem Beispiel der grundlegende Zu-

den Weisungen, die S1IE dem sammenhang zwischen eiıner chlichen
Magdeburger Domdekan Dietrich gibt.® Spiritualität und der estaltung
l?ieser hatte offenbar schon bald ach der neller Beziehungen sowohl der
ernahme seines Amtes den Wunsch, als auch der positiven eisung eut-
sich der erfreulichen mgebung
des Domkapitels zurückzuziehen, das Verbleibt diese Überlegung zunächst och
Amt niederzulegen, [ sich ungehindert auf der Ebene der ersönlichen Integrität
einem lauteren gels  en Leben viel- der Amtsträger, der Reinheit ihrer Motive
eich! als Bettelmönch widmen kön- und der Angemessenheit ihres
NC}  S Mit diesem jegen wandte 8 sich eine Frage, die na entsprechend
ur  n Rat an die Begine, die es auch (v alle anderen irchenglieder
ubDerde: und olgende Antwort stellen ist SO es einem weıteren
xibt Seine gute Absiıcht werde Von Gott Schri Z.UuUu agen, inwiefern Kirchenbin-
bestätigt, jedoch solle 1 Amt bleiben dung un Kirchenkritik Horizont Von
Der er erhält dann detaillierte Rat- Mechthilds Kirchenverständnis auch die

Kirche als Struktur betreffen Geradeschläge, wWwI1e sSeın Leben isherigen
und Rahmen einrichten und sich geschichtlichen der muittelalterli-

eine ma{fvolleese auferlegen solle, I1ı chen Armutsbewegungen, der Ketzerbe-
seinem erlangen nach einem „demuüti- WEBUNSCH und Häresien ist diese rage
SChH en  4 CC  ung VOomn einiger Brisanz. echthilds Werk gibt
Der springende Punkt bel dieser eisung keinen ihrer Loyalität CN-
ist, dafß etric seın Verlangen ach ber der Kirche ihrer hierarchischen
einem geistlichen eben, nach erwirkli- Struktur als Papstkirche Z.u zweiteln Den-
chung se1nes eigenen Heils un! die och zeichnet die ystikerin einer V1-
anvertrau: kirchliche Aufgabe nicht S1ION VO: Auftreten des „Endzeitordens”,
geneinander ausspielen darf. Deshalb soll die ‚usammenhang mıit der der
el versuchen, auf seInNnem Platz eın authen- zweıten alfte des Jahrhunderts sehr
tisches geistliches eDen verwirklichen, lebendigen apokalyptischen rWa:  g
um „mut demütigem Herzen eın guteSs des Antichrists und des aldigen Weltun-
Beispiel einem schlechten en n  e- tergangs verstanden werden muß, einen
genzusetzen”. Das Wort VO: „schlechten kritischen egenen! ZUu den beste-
en  L wird durch die zıt1erte Bildrede henden kirchlichen Verhältnissen:“4 Der
Von den „stinkenden ÖOcken  D erläutert. „Orden der letzten rüder  44 eine Art
dem den Oomdekan seine ea gesteigerter Bettelorden, der
Verantwortung gegenüber denen VeTl- das Leben der Apostel vollkommen VelI-

weist, AUS deren jebiger Gesellschaft wird der letzten Generation

V1L21 (231-232).
07-20i

24 IV.27 142-184)
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hielten ihrer Herde die gesunde Nahrung 
der göttlichen Liebe und der heiligen 
Lehre vor.22 

Daß Mechthilds bildhaft drastisch vorge­
brachte Kritik selbst noch einmal in dem 
positiven Zusammenhang der "Auferbau­
ung" der Kirche steht, zeigt sich beispiel­
haft an den Weisungen, die sie dem 
Magdeburger Domdekan Dietrich gibt.23 

Dieser hatte offenbar schon bald nach der 
Übernahme seines Amtes den Wunsch, 
sich aus der unerfreulichen Umgebung 
des Domkapitels zurückzuziehen, das 
Amt niederzulegen, um sich ungehindert 
einem lauteren geistlichen Leben - viel­
leicht als Bettelmönch - widmen zu kön­
nen. Mit diesem Anliegen wandte er sich 
um Rat an die Begine, die es im Gebet 
überdenkt und ihm folgende Antwort 
gibt: Seine gute Absicht werde von Gott 
bestätigt, jedoch solle er im Amt bleiben. 
Der Kleriker erhält dann detaillierte Rat­
schläge, wie er sein Leben - im bisherigen 
Umfeld und Rahmen - einrichten und sich 
eine maßvolle Askese auferlegen solle, um 
seinem Verlangen nach einem "demüti­
gen Leben" Rechnung zu tragen. 
Der springende Punkt bei dieser Weisung 
ist, daß Dietrich sein Verlangen nach 
einem geistlichen Leben, nach Verwirkli­
chung seines eigenen Heils und die ihm 
anvertraute kirchliche Aufgabe nicht ge­
geneinander ausspielen darf. Deshalb soll 
er versuchen, auf seinem Platz ein authen­
tisches geistliches Leben zu verwirklichen, 
um so "mit demütigem Herzen ein gutes 
Beispiel einem schlechten Leben entge­
genzusetzen". Das Wort vom "schlechten 
Leben" wird durch die zitierte Bildrede 
von den "stinkenden Böcken" erläutert. 
Indem Mechthild den Domdekan an seine 
Verantwortung gegenüber denen ver­
weist, aus deren mißliebiger Gesellschaft 

22 VI.21 (231-232). 
23 VI.2 (207-208). 
24 IV.27 (142-184). 
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er sich zurückziehen möchte, bindet sie 
das persönliche Anliegen Dietrichs 
zurück an das ekklesiologische Motiv der 
Heilsverantwortung aller Gläubigen, das 
eben auch auf der Ebene des kirchlichen 
Amtes bestimmend sein soll. Damit wird 
in diesem Beispiel der grundlegende Zu­
sammenhang zwischen einer kirchlichen 
Spiritualität und der Gestaltung institutio­
neller Beziehungen sowohl in der Kritik 
als auch in der positiven Weisung deut­
lich. 
Verbleibt diese Überlegung zunächst noch 
auf der Ebene der persönlichen Integrität 
der Amtsträger, der Reinheit ihrer Motive 
und der Angemessenheit ihres Handelns 
- eine Frage, die natürlich entsprechend 
auch an alle anderen Kirchenglieder zu 
stellen ist -, so gilt es in einem weiteren 
Schritt zu fragen, inwiefern Kirchenbin­
dung und Kirchenkritik im Horizont von 
Mechthilds Kirchenverständnis auch die 
Kirche als Struktur betreffen. Gerade im 
geschichtlichen Umfeld der mittelalterli­
chen Armutsbewegungen, der Ketzerbe­
wegungen und Häresien ist diese Frage 
von einiger Brisanz. Mechthilds Werk gibt 
keinen Anlaß, an ihrer Loyalität gegen­
über der Kirche in ihrer hierarchischen 
Struktur als Papstkirche zu zweifeln. Den­
noch zeichnet die Mystikerin in einer Vi­
sion vom Auftreten des "Endzeitordens", 
die im Zusammenhang mit der in der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts sehr 
lebendigen apokalyptischen Erwartung 
des Antichrists und des baldigen Weltun­
tergangs verstanden werden muß, einen 
kritischen Gegenentwurf zu den beste­
henden kirchlichen Verhältnissen:24 Der 
"Orden der letzten Brüder" - eine Art 
zum Ideal gesteigerter Bettelorden, der 
das Leben der Apostel vollkommen ver­
wirklicht -, wird in der letzten Generation 
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VOT dem Kommen des Antichrists Hr- tualität dar. Sakramentale Teilhabe
scheinung und VO: aps den verheifsenen Heil, Eingliederung die
trag Erneuerung der Kirche VOI dem Generationen übergreifende Solidarıtäts-
eltende erhalten. Diesem Auftrag gemeinschaft der Heiligen und
gemäß werden die ruder, die keiner stellvertretender erantwo:  S& und
ischöflichen Autorität unterstehen, un- chließlich persönlichen Verhal-
gehindert predigen, ehren und die Sakra- tenswelsen, Amtsführung und strukturel-

spenden können. len Gegebenheiten, die dem INnnzıe. der
Diese Vision VO' Irken des Endzeitor- Kirche entgegenstehen, gehören als VeTl-

ens steht deutlichem egensa N chiedene Aktualisierungen der Hed-
den Bedingungen, er denen die ze1t- schaft dieser Kirche ZUSaIunNnen.

genössischen Bettelorden, deren Vor- Das darıin deutlich werdende Verhältnis
bild Utopie orlentiert ist, kritischer Loyalität ruht auf dem Funda-
'atsac. arbeiten. Das eCc. ZUuU Predigt ment einer mystischen Gottesbeziehung,
und akramentenspendun Wäalr ihnen die weder total der irchenbindung
eben keineswegs unbestritten, sondern aufgeht, noch auf diese indung verzich-
bildete eiınen Jangwierigen Streitpunkt ten Beides scheint wesentlich und
die ompetenzen Von Welt- und Or- keineswegs auf den besonderen Fall der
densklerus. Angesichts der innerkirchli- Mystikerin schränkt: Einerseits braucht
chen Auseinandersetzungen, die echt- eine gesunde Kirchenbindung das unda-
hilds egenWwWa bestimmen, ist ment einer gewıssen geistlichen Eigen-

des Endzeitordens daher als ein! ständigkeit, oder anders Die Bezie-
durchaus tische tellungnahme le- hung ZUT Kirche kann die persönliche
SC  n Ohne die Ablösung der hierarchi- Gottesbeziehung cht ersetzen. Anderer-
schen Struktur der Kirche fordern se1ts bedarf die ege dieser persönlichen
der sich davon distanzieren, WIe ıIn Gottesbeziehung der Rückbindung
bestimmten Kreisen der Häretiker und der OÖffnung auf die Gemeinschaft
SC klagt die Begine mıiıt ihrem utopi- der Gott Suchenden, die die Kirche ihrem
schen Gegenentwur! einen Raum freier Wesen ach ist, [l sich nicht in einem
Entfaltung reformerischer Kräfte iInner- geistlichen Nd1IVICU.:  INUS und eils-
halb der Kirche ein. egOolsmuUS versteigen.

Was sich eispiel der muittelalterlichenZusammenfassung und usSDl1ic Mystikerin Mechthild relativ leicht able-
Die isherigen Überlegungen en en und plausibel vermuitteln läfst, ıst unls

zelgt, wI1IeeC.mystische Theologie Heutigen gleichwo. nıicht mehr selbst-
eın Bild der Kirche ervorbringt, das vVvVon verständlich. Die Einbettung Von persön-
der Diımension der eilsmittlerschaft, der erGlaubenserfahrung und mystischer
Heilsverantwortung un! der gemeıinsa- Gottesbeziehung den Lebensraum Kir-
INnen Teilhabe aller Gläubigen Heil be- che steht vielfach rage INan denke
stimmt ist und Zeichen der Sa- etwa a} eıne moderne Mystikerin wI1e G1-
kramentalität der Kirche steht. In dieser I1NONe Welil, die sich aus einer tiefen christ-
Sinnperspektive stellen sich eCc en Berufung heraus en Jang
Zeugnis Kirchenbindung und Kirchenkri- weigert hat, die sichtbare Kirche

als omente ihrer ekklesialen Spiri- einzutreten.? Die Ursachen solche

Vgl. Weıl, Entscheidung Z.UI Distanz. Fragen n die Kirche. von Kemp,en1988; D,
Simone Weıiıl. Zeugnis das ute. Traktate, rlefe, Aufzeichnungen, unchen 199  O
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vor dem Kommen des Antichrists in Er­
scheinung treten und vom Papst den Auf­
trag zur Erneuerung der Kirche vor dem 
Weltende erhalten. Diesem Auftrag 
gemäß werden die Brüder, die keiner 
bischöflichen Autorität unterstehen, un­
gehindert predigen, lehren und die Sakra­
mente spenden können. 
Diese Vision vom Wirken des Endzeitor­
dens steht in deutlichem Gegensatz zu 
den Bedingungen, unter denen die zeit­
genössischen Bettelorden, an deren Vor­
bild Mechthilds Utopie orientiert ist, 
tatsächlich arbeiten. Das Recht zu Predigt 
und Sakramentenspendung war ihnen 
eben keineswegs unbestritten, sondern 
bildete einen langwierigen Streitpunkt um 
die Kompetenzen von Welt- und Or­
densklerus. Angesichts der innerkirchli­
chen Auseinandersetzungen, die Mecht­
hilds Gegenwart bestimmen, ist ihr 
Modell des Endzeitordens daher als eine 
durchaus kritische Stellungnahme zu le­
sen: Ohne die Ablösung der hierarchi­
schen Struktur der Kirche zu fordern -
oder sich davon zu distanzieren, wie es in 
bestimmten Kreisen der Häretiker ge­
schah -, klagt die Begine mit ihrem utopi­
schen Gegenentwurf einen Raum freier 
Entfaltung reformerischer Kräfte inner­
halb der Kirche ein. 

4. Zusammenfassung und Ausblick 

Die bisherigen Überlegungen haben ge­
zeigt, wie Mechthilds mystische Theologie 
ein Bild der Kirche hervorbringt, das von 
der Dimension der Heilsmittlerschaft, der 
Heilsverantwortung und der gemeinsa­
men Teilhabe aller Gläubigen am Heil be­
stimmt ist und so ganz im Zeichen der Sa­
kramentalität der Kirche steht. In dieser 
Sinnperspektive stellen sich in Mechthilds 
Zeugnis Kirchenbindung und Kirchenkri­
tik als Momente ihrer ekklesialen Spiri-
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tualität dar. Sakramentale Teilhabe am 
verheißenen Heil, Eingliederung in die 
Generationen übergreifende Solidaritäts­
gemeinschaft der Heiligen in Gebet und 
stellvertretender Verantwortung und 
schließlich Kritik an persönlichen Verhal­
tensweisen, Amtsführung und strukturel­
len Gegebenheiten, die dem Sinnziel der 
Kirche entgegenstehen, gehören als ver­
schiedene Aktualisierungen der Glied­
schaft in dieser Kirche zusammen. 
Das darin deutlich werdende Verhältnis 
kritischer Loyalität ruht auf dem Funda­
ment einer mystischen Gottesbeziehung, 
die weder total in der Kirchenbindung 
aufgeht, noch auf diese Bindung verzich­
ten kann. Beides scheint wesentlich und 
keineswegs auf den besonderen Fall der 
Mystikerin beschränkt: Einerseits braucht 
eine gesunde Kirchenbindung das Funda­
ment einer gewissen geistlichen Eigen­
ständigkeit, oder anders gesagt: Die Bezie­
hung zur Kirche kann die persönliche 
Gottesbeziehung nicht ersetzen. Anderer­
seits bedarf die Pflege dieser persönlichen 
Gottesbeziehung der Rückbindung an 
und der Öffnung auf die Gemeinschaft 
der Gott Suchenden, die die Kirche ihrem 
Wesen nach ist, um sich nicht in einem 
geistlichen Individualismus und Heils­
egoismus zu versteigen. 
Was sich am Beispiel der mittelalterlichen 
Mystikerin Mechthild relativ leicht able­
sen und plausibel vermitteln läßt, ist uns 
Heutigen gleichwohl nicht mehr selbst­
verständlich. Die Einbettung von persön­
licher Glaubenserfahrung und mystischer 
Gottesbeziehung in den Lebensraum Kir­
che steht vielfach in Frage - man denke 
etwa an eine modeme Mystikerin wie Si­
mone Weil, die sich aus einer tiefen christ­
lichen Berufung heraus ihr Leben lang ge­
weigert hat, in die sichtbare Kirche 
einzutreten.25 Die Ursachen für solche 

25 Vgl. S. Weil, Entscheidung zur Distanz. Fragen an die Kirche. Dt. von F. Kemp, München 1988; F. Kemp, 
Simone Weil. Zeugnis für das Gute. Traktate, Briefe, Aufzeichnungen, München 1990. 
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Fraglichkeit, die hier wiederum L11UT 1m Strukturen ebundenen globalen Institu-
eispie. angedeutet werden kann, sind ti1on Kirche un:! dem Beduürfnis vieler
vielfältig. S1e dieser Stelle erortern, Menschen nach spirıtueller Urlentierung,
wurde den Rahmen des Beıtrags Al das sich zunehmend autfserhalb der rch-
SCn Wie mıiıt diesem Bruch, der d1ie rch- ichen Strukturen Bahn bricht, ruft doch
liche Situation der spaten Neuzeit un! erst geradezu ach einer innerkirchlichen
recht der „Postmoderne”“ ohl entschei- „Gewissenserforschung” un! Neuorien-
dend bestimmt, umzugehen sel, dürfte für tierung: Es bedarf einer gleichsam „SCCT-
die T der jedoch eine deten  44 Spirıtualität der Kirchlichkeit, die
schlec  1n lebensnotwendige rage se1ln, ebenso die Gestaltung personaler (je-
will S1e ihrer Berufung als „Sakrament des meinschaft der (Gott Suchenden wI1e den
Heils”“ ITeu bleiben verantwortlichen Umgang miıt aCcC und
er selen Schlufßs dieses Beltrags Institution umgreift. Angesichts der
Fragen formuliert, die Aus der Konfronta- genwartıgen innerkirchlichen WI1Ie auch
Hon mit einer prophetischen yS wI1e gesellschaftlichen Entwicklungen scheint
derjenigen Mec  l uNnseTe heutige 1e5 eiINe vorrangıge Aufgabe se1ln,
Kirche erwachsen: Ist nicht die Dimension WEeNn eES arum geht, Kirchenbindung
der personalen un darın wirklich „katho- und Kirchenkriti gleichsam als Baumate-
ischen”“ Gemeinschaft derUVAR| rial der „Saulen  ”“  / auf denen das Bauwerk
sehr überlagert VOIl den Strukturen der In- einer gesunden 1TC ruht, prüfen:
stitution, VO  - acC und ogma un da- erden hier keine ©  ECxI, realistischen,
mıiıt mehr auf bgrenzung, Definition und iın einem wirklich „inkarnierten“
isziplin ausgerichtet als auf Offnung, Glauben erantwortetie 5Synthesen VO  —;

Aus- un! Mitteilen dessen, Was S1e ZU Spiritualitä un Instıtution gefunden,
„Sakrament des H11” macht? ailt S ann werden sich nicht 1Ur die relig1iösen
dann nıcht VOT allem, LEUE Wege einer tra- Sehnsüchte vieler Menschen In „gqwetist1-
genden kirchlichen Spiriıtualität ent- schen“ oder „eskapistischen” Spiritualitä-
wickeln, die dem ede  ıchen Auseilnan- ten immer wieder VO  - der e als
derbrechen institutioneller und geistlicher „Heilsgemeinschaft” entfernen, sondern
Vollzüge der IC wehren könnte? zugleic werden S1E ıIn den verbleibenden
Gerade letzteres könnte aus der Perspek- Strukturen gefährliche ohlräume Vel-

tive prophetischer yYS eın wesentli- selbständigter acC hinterlassen: echt-
cher Denkanstof{fs für die gegenwartıge Bild VO  - den tallenden Säaulen sollte
kirchliche „Grofwetterlage” Se1iIn Der be- 1ın dieser „Übersetzung” als prophetische
obachtbare Bruch zwischen einer In feste arnung verstanden werden.

Meın en ist wıe der Amazonas &Z1a Aus dem agebuc| eines 1ıSChHhOISs
157 N W brosch.., . IM ö5 220,-—
Amazonas Der AUS Österreich stammende Bıschof Fırwıin rautler leg1

hiıer eın ungeheuer ehrliches und beeindruckendes Buch VOT
Wer be] der | ektüre em Bıschofr eı eıiner Arbeit ber dıe
Schulter haut, kann U staune: WIEC (»  $ möglıch Ist,. 1l
ıemand V OI der Kırche In eıner olchen Sıtuation tordert. C d
solle ch auf dıe reın relıg1ösen Belange besch:  nken

Publik Forum

CI MULLER VERLAG Z

Heimbach-Steins / Prophetische Mystik 

Fraglichkeit, die hier wiederum nur im 
Beispiel angedeutet werden kann, sind 
vielfältig. Sie an dieser Stelle zu erörtern, 
würde den Rahmen des Beitrags spren­
gen. Wie mit diesem Bruch, der die kirch­
liche Situation der späten Neuzeit und erst 
recht der "Postmoderne" wohl entschei­
dend bestimmt, umzugehen sei, dürfte für 
die Kirche der Zukunft jedoch eine 
schlechthin lebensnotwendige Frage sein, 
will sie ihrer Berufung als "Sakrament des 
Heils" treu bleiben. 
Daher seien am Schluß dieses Beitrags 
Fragen formuliert, die aus der Konfronta­
tion mit einer prophetischen Mystik wie 
derjenigen Mechthilds an unsere heutige 
Kirche erwachsen: Ist nicht die Dimension 
der personalen und darin wirklich "katho­
lischen" Gemeinschaft in der Kirche allzu 
sehr überlagert von den Strukturen der In­
stitution, von Macht und Dogma und da­
mit mehr auf Abgrenzung, Definition und 
Disziplin ausgerichtet als auf Öffnung, 
Aus- und Mitteilen dessen, was sie zum 
"Sakrament des Heils" macht? Gilt es 
dann nicht vor allem, neue Wege einer tra­
genden kirchlichen Spiritualität zu ent­
wickeln, die dem bedenklichen Auseinan­
derbrechen institutioneller wld geistlicher 
Vollzüge in der Kirche wehren könnte? 
Gerade letzteres könnte aus der Perspek­
tive prophetischer Mystik ein wesentli­
cher Denkanstoß für die gegenwärtige 
kirchliche "Großwetterlage" sein: Der be­
obachtbare Bruch zwischen einer in feste 
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Strukturen gebundenen globalen Institu­
tion Kirche und dem Bedürfnis vieler 
Menschen nach spiritueller Orientierung, 
das sich zunehmend außerhalb der kirch­
lichen Strukturen Bahn bricht, ruft doch 
geradezu nach einer innerkirchlichen 
"Gewissenserforschung" und Neuorien­
tierung: Es bedarf einer gleichsam "geer­
deten" Spiritualität der Kirchlichkeit, die 
ebenso die Gestaltung personaler Ge­
meinschaft der Gott Suchenden wie den 
verantwortlichen Umgang mit Macht und 
Institution umgreift. Angesichts der ge­
genwärtigen innerkirchlichen wie auch 
gesellschaftlichen Entwicklungen scheint 
dies eine vorrangige Aufgabe zu sein, 
wenn es darum geht, Kirchenbindung 
und Kirchenkritik gleichsam als Baumate­
rial der "Säulen", auf denen das Bauwerk 
einer gesunden Kirche ruht, zu prüfen: 
Werden hier keine neuen, realistischen, 
d. h. in einem wirklich "inkarnierten" 
Glauben verantworteten Synthesen von 
Spiritualität und Institution gefunden, 
dann werden sich nicht nur die religiösen 
Sehnsüchte vieler Menschen in "quietisti­
schen" oder "eskapistischen" Spiritualitä­
ten immer wieder von der Kirche als 
"Heilsgemeinschaft" entfernen, sondern 
zugleich werden sie in den verbleibenden 
Strukturen gefährliche Hohlräume ver­
selbständigter Macht hinterlassen: Mecht­
hilds Bild von den fallenden Säulen sollte 
in dieser "Übersetzung" als prophetische 
Warnung verstanden werden. 

ERWIN KRÄUTLER 
Mein Leben ist wie der Amazonas 

Aus dem Tagebuch eines Bischofs 

brosch .. 160 S. , öS 220,-

Der aus Österreich slammende Bischof Erwin Kräut ler legt 
hier ein ungeheuer ehrliches und beeindruckendes Buch vor. 
Wer bei der Lektüre dem Bischof bei seiner Arbeit über di e 
Schulter schaut, kann nur staunen, wie es möglich ist, daß 
jemand von der Kirche in einer solchen Situation fordert , sie 
·.,,,ne sich auf die rein religiösen Belange beschränken. 
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